
296 Deutsche Sagen

Text stets weniger für uns bedeutet als die in ihren dialektischen Zusammenhängen unter
suchten Folklore-Einheiten. Selbst wenn wir die politische Auffassung der Schule Mali
no wskis nicht teilen, müssen wir diesen Standpunkt als richtig anerkennen. Hier sei be
merkt, daß in letzter Zeit auch immer mehr westliche Forscher zu einer solchen Auffassung
hinneigen 4).

Wie fruchtbringend die vom Gesichtspunkt der Soziologie durchgeführten Untersuchun
gen gerade in der Forschung der Volksmärchen und Märchen sein können, wird in erster
Linie von der die besten Traditionen der russischen Folklore-Forschung fortsetzenden
sowjetischen Forschung bewiesen. Seit rund einem Jahrhundert begann man teils in der
Bylinen- und teils in der Märchenforschung die Rolle der Gemeinschaft von Märchen
erzähler und Zuhörer in der Ausgestaltungsgeschichte der formalen und inhaltlichen
Elemente des Märchens und der ganzen Kunstgattung des Märchens zu beobachten. Hierbei
konnte ein überaus bedeutendes empirisches und theoretisches Material gewonnen werden.
Diese Arbeit, die Klärung der soziologischen Fragen des Märchens, wird auch heute in der
Sowjetunion auf Grund eingehender Sammlungen fortgesetzt. Hier sei nur erwähnt, daß die
ungarische Forschung schon zwischen den zwei Weltkriegen ebenfalls diese Methode be
folgte und dabei auch gewisse Ergebnisse erzielen konnte. Es ist bekannt, daß zwischen den
zwei Weltkriegen auch in der deutschen Forschung eine Richtung vorhanden war, die sich
mit der Untersuchung der Zusammenhänge zwischen dem Märchen und der Gesellschaft
befaßte, und in den letzten Jahren erscheinen immer mehr Arbeiten (die Werke der irischen
Forscher, ferner die Bände von Leza Uffer, Tillhagen usw.), die darauf schließen
lassen, daß diese Forschungsmethode mehr bedeutet, als vielerseits vielleicht auf Grund
rein philologischer Überlieferungen angenommen wurde. Die Beobachtung der Gesetz
mäßigkeiten der Märchentradition in ihren lebenden gesellschaftlichen Zusammenhängen
wirft nicht nur immer mehr Licht auf das schöpferische Gestaltungsvermögen des Märchen
erzählers, auf die Kraft des Einflusses der zuhörenden Gemeinschaft, sondern auch auf den
geschichtlichen, inhaltlichen und formalen Entwicklungsgang des Märchens selbst, auf die
Entfaltung neuer Märchentypen und neuer Motivverbindungen. Wir sind der Ansicht, daß
der fruchtbringendste Weg zur Untersuchung der Philologie der mündlichen Überlieferung
auch heute noch diese Methode ist. Natürlich bedarf es noch der sich auf die kleinsten Einzel
heiten erstreckenden Beobachtung sehr vieler Märchenerzähler und kleiner märchen
hörender Gemeinschaften, um von einer Feststellung von Gesetzmäßigkeiten sprechen zu
können und dadurch auch die historischen Prozesse der Vergangenheit besser zu verstehen.

 Trotzdem dürfte aber dieser Weg der gangbare, der verheißungsvolle sein. Aus diesem
Grunde bedauerten wir, daß der Verf. diese Methode auf Grund des Buches von Asadowski
nur so flüchtig erwähnt hat.

 Abschließend wird man feststellen können, daß das hier besprochene Buch eine der
hervorragendsten wissenschaftsgeschichtlichen, kritischen Zusammenfassungen der letzten
Jahre ist. Wir alle dürfen dem Autor dankbar sein für seine klaren, lapidaren Fingerzeige

 in dem stets dichter werdenden Gestrüpp der verschiedenen Theorien.
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Die Neuauflage der Deutschen Sagen der Gebrüder Grimm durch den Berliner und den
Münchner Verlag ist sehr verdienstvoll und besonders zu begrüßen, da das Werk seit 1905
in keiner vollständigen Ausgabe erschien. Die Hrsgg. bringen die Anordnung der dritten,

 4 ) So z. B. trennt neuerdings Bascom die Kunstgattungen auf Grund der gesellschaft
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